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„ Thomas untzer Wr einer d61 heldenmütigstén un ungli£cklichsten
Söhne des deutschen Vaterlandes, eın Prediger des Evangeliums, das
ach seiner Meinung nıcht blofß die Seligkeıit 1mM Hımmel verhiefß, SOT1-

ern auch die Gleichheit un Brüderlichkeit der Menschen auf Erden
befehle. Der Doktor Martınus Luther Wr anderer Meınung un V

dammte solche aufrührerische Lehren, wodurch se1n eigenes Werk,
die Losreißung VO  w Rom nd die Begründung des Bekenntnisses,
gyefährdet wurde; un: vielleicht mehr Aaus Weltklugheıit, enn 4U5

bösem Eıter schrieb (1 das unrühmlichste Buch die unglücklichen
Bauern. Pıetisten un servile Duckmäuser haben in jJüngster eıt die-
SCS Buch wıeder 1Ns Leben gerufen un die NCUECIN Abdrücke 1NSs Land
herum verbreıitet, einerselts, den hohen Protektoren Z zeigen,
W1e die reine lutherische Lehre den Absolutismus unterstutze, ander-
se1ts um durch Luthers Autorität en Freiheitsenthusiasmus in
Deutschland nıederzudrücken. ber eın heiligeres Zeugnıis, das AUus

dem Evangelıum hervorblutet, widerspricht der knechtischen Aus-
deutung un! vernichtet die irrıge Autorität; Christus, der für die
Gleichheit nd Brüderschaft der Menschen gestorben ist, hat se1n
Wort ıcht als Werkzeug des Absolutismus offenbart, un Luther
hatte unrecht, und Thomas Müntzer hatte recht.“
So schrieb der Dıiıchter Heinrich Heıne VOrLr eLIw2 1275 Jahren, und die
Müntzer-Literatur, sSOWeIlt S$1e für den „Rebellen 1n Christo“ eintrıitt,
1St mit mehr oder wenı1ger osroßen uancen auf diesen Ton gestimmt.
Anderseits ıst auch das Urteıil der Theologen z1emlich gleichlautend.
Man wiederholt. gewifß nıcht die harten Verdammungsurteile des
Jahrhunderts, sucht auch Müntzers theologischen Grundgedanken gCc-
rechter werden, als n ftrüher yeschah, aber 1m Blick auf seine dar-
AUuUs abgeleiteten un ann auch in die Praxıs umgesetzten Prinzipien
hinsichtlich der Stellung AL Obrigkeit un In Wiıderstandsrecht fällt
die Entscheidung ZUgunsten Luthers: dessen Neın gegenüber em

„Satan von Allstädt“ estand erschreckend die furchtbare Schärte
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der /Zornesworte auch W ar theologisch Recht, eın Argument
Heiliger Schritt konnte die Rebellion decken, das „Reıich Gottes“, das
untzer m1L GiHCHN Aufruhr verwirklichen wollte, W ar Schwär-

-Ideologıe et buüfßte politisch W 4S geistlichem Gehorsam VOL=

hatte enn die Erhebung die Obrigkeit widersprach ZOLL-
lichem Gebot Unter dem gleichen theologischen Urteil steht auch der
Bauernkrieg. Es 1SE siıch, deutschen Luthertum WEN1ISSTCNS, hHıs
heute hın 7ziemlich gleich geblieben.
Dennoch kommt das Thema Thomas Müntzer iıcht ZUrr uhe In
Teile un: gespaltenen Vaterlandes wird üuntzer heute als CIr

der Vorkämpfter der Armen und Entrechteten offiziell verehrt. Man
mache eSs sich iıcht leicht IN1T der bequemen Entgegnung, das se1 NUr

kommunistische Propaganda Gewiß hat die sozialıstische Lıteratur
se1it Friedrich Engels Thomas untzer C111 besonderes Interesse er

gegengebracht, un von seiNeINM Schicksal her 1ST die Gesellschafts-
krıtik Bılde un der Entwicklung der Retormation gyeübt WOL-

den ber Mag die theologische- WIe historische Arbeit auch mater1al-
mAaisıg mehr Beweise datür bringen, dafß die Sache der Bauern
geistlıch CO ungute un! politisch auf jeden Fall eLiHNEC erfolglose WAal,
daß Müntzer selber bei aller Begabung doch C141} seelisch labiler
Mensch Wal, dem nıemand, der nıcht das Chaos wollte, 1112 Ernst das
Schicksal Deutschlands anverfrauen konnte, nd daß Luther alles
andere als C1in Feiglıng un: Fürstendiener SCWESCH IST, daß GE viel-
mehr un rückhaltlos auch en sich ihrer blutigen Beute freuen-
en sroßen Herren en Spiegel vorhielt und 1in allem unpODU-
lären Tun und Lassen NUr der einmal für richtig erkannten Wahrheit
Lreu blieb, INa das alles eindeutig W I1IC 1Ur möglıch dargetan Ver-

den, CS bleibt doch die brennende rage nach dem „Warum?“ dieses
eges offen Und gerade heute, auch C1Ne vierhundertjährige (5e-
schichte der evangelıschen Kirche Deutschlands e1iNe Bewegung
hineingerissen 1ST die SEIT dem Ende des Weltkrieges das Antlitz
der Erde verändert wırd auch bei denen, die am Bekenntnis ZzUu Weg
un: Werk Martın Luthers a4aUus Gewissensgründen testhalten, das MI
dem Namen Müntzers gegebene Problem 1ININEX wieder auftauchen
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Es braucht deshalb auch icht „mangelndes Verstehen retormato-
rischer Grundansıichten oder SdIi böser Wille un! Rechthaberei
S  S  C1IN, sıch viele Christen MI den bekannten konservatıven A
WOrtien nıcht begniüßen. Das Schicksal Müntzers rührt doch an tiefere
Schichten UUHSC7 Geschichte.
SO 1SE CS zew1l auch alsch die untzer rage dem
Gesichtspunkt harten Entweder—Oder beantworten sucht
Müntzer oder Luther? das 1ST auch historisch gesehen keine echte
Fragestellung S1e verwischt andere Fragen, die ann um radıka-
ler Durchbruch kommen Es 1STt 7zweitellos richtig, dafß die In-
anspruchnahme Müntzers tür moderne Tendenzen keiner Lösung
führt Ä  n hat nıcht unrichtig ZESagT dafß Müntzer 111 eiNnem moder-

soz1ıalıstischen Staate 23Um Aussicht auf Erfolg hätte, WECN1S,
W ie ıh eLWwW2 der VO  3 den Nationalsozialisten 11l den braunen Hımmel
gehobene Nıtzsche gehabt hätte, cnnn Sr versucht haben würde,
cht Rasel sondern in Bonn em Dritten Reich SC1NCN „Willen ZUr
Macht vorzuführen ber derartige sütfisante Geistreichigkeiten gCc-
hören 1n das Gebiet der Satıre N: d dienen ıcht em yeschichtlichen
Verständnis Anderseits führen auch die vieltach vernehmbaren ute
ach SGT Revısıon der POS1LULVEN Urteile ber Luthers theologischer
Haltung keinem truchtbaren Ergebnis Hıer könnte e1iNCc Kritik 1Ur
das Ziel haben, Luthers Auffassung noch UunVOLrCEINSCHOMMECNEK
erkennen
ber sehen WITLr einmal Von allen theologischen Motivierungen un
Begründungen ab Das Jahrhundert War Zeitalter umfassender
Umwälzungen. Keın Lebensgebiet bliehb on diesen Wandlungen unl-
berührt. Dıie mittelalterliche Einheıitskultur, die Idee C1iNer Res publica
Christiana, die romantischer Sınn oft verklärt hat und die doch ı7A8
NS dynamısche Erscheinung WAarL, befand sıch SEIT mindestens 150 Jah-

11 CIr tortschreitenden Auftflösung. Das hatte großen Fol-
SCH nıcht zuletzt auf dem wırtschaftlich-sozialen Gebiet. Eıne völlige
Veränderung der allgemeinen, Aaus dem Miıttelalter vererbten Ver-
rassungsverhältnisse orıff Platz Im Politischen ZC1IZTEC sıch dél„S
Gegensatz z der Entwicklung Frankreich England un Spanıen
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1ın einer zunehmenden Entmachtung der Zentralgewalt zugunsten der
Teilgewalten. Ihr politischer Aufstieg ührte einer völligen urch-
löcherung der alten Rechtsverhältnisse. Von 1er AaUSs 111 die soz1ale
Gegenbewegung sowohl des kleineren Rıttertums w1e schließlich der
Bauern verstanden Se1IN. S1e kämpfen al nıcht SC die jungen
städtischen Mächte des Frühkapitalismus, sondern IN die Erhaltung
bzw. Wiedergewinnung ihrer ererbten Rechte
In dieser zerklüfteten, VON den gröfßten Gegensätzen ertüllten Welt
1St die Retormatıon Durchbruch gekommen. Der Aufstieg Martın
Luthers, oft Cr erzählt worden ISEs 1St letztlich doch e1n Geheimnıis.
Auch die Psychologie hıltft uns ıcht weıter. Und die MG katho-
lische Geschichtsschreibung St1imMmt darın mMI1t der protestantischen
übereın, da{ß 1er ein Mensch eiınem Auftrag kam, dessen Ver-
stehen rationale Erkenntnismittel cht ausreichen. Se1in Weg Wr ein

schmaler. Nıe hätte E1 w1e Hamlet ausruten können: „Die Zeıt
1St AauUus den ugen: Schmach un Gram, da{fß ıch TAAT: Welt, s1e einzurich-
ten; kam!“ Er hatte alleın den Auftrag, das Evangelium Von ESUS
Christus wieder hörbar machen. Natürlich hatte diese Botschatt
auch ihre Konsequenzen für das tägliche irdische Leben ber WENN
InNnan heute Luther oft den Vorwurf macht;, da{ß iın seiner Beurteilung
des sozialen Daseıns ein konservativer Mensch War, möchte
InNnan 1 Blick aut seine Stellung inmıtten der damalıgen Zeitverhält-
nısse diesen fur MOS GLE Ohren wertbehafteten Ausdruck „konser-
vatıv“ doch sehr einschränken. Eher möchte ıch SAa  ıA  y  CN, wWwWenn das iıcht
mıß verstanden wird, CL W ar als Mensch des Evangeliums „ein Kind
seiner SE Diese auUus den ugen eıit wieder „eINZU-
renken“, s$1e wieder in ihr altes Gleichgewicht bringen,
das W ar das, Bestreben der Bauern. Sıe W areln darın 1el „konserva-
tiıver“ als Luther, un ıhre Forderung nach den „alten Rechten“ kannn
INnNan keineswegs „tortschrittlich“ nNneENNECN. Und „konservatıyv“ W ar

gew1ß auch Thomas untzer. ber W1€e bei en Bauern Wr auch se1n
„Konservatıyısmus“ 1n eıiner Zersetzung begriffen. Als einer der be-
gyabtesten Schüler Luthers, der iıh einst celber als Prediger nach Z wik-
kau empfohlen hatte, wulte die unheimliche dem Evange-
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lium kommende Kraft des Glaubens, aber s1e erfuhr bei ihm iıcht iıhre
Bewährung inmıtten der Paradoxien der Gegenwart. Er wollte das
Geheimnıis der Geschichte MI1tTt en Verheißungen des Glaubens autf-
heben Darın estand 1m Kern se1ine Schwärmerel.
'Die Retformatıiıon hat die Geschichte icht vereinfacht. ber eine auf
das tiefste Anliegen Luthers hörende Geschichtsbetrachtung wıird
gerade darın die Bedeutung der R eformatıon
sehen; dafß S1€e bis 1n die kırchlichen Verhäiältnisse hınein! eben
ıcht Ideale oder Wunschbilder verwirklicht, sondern die Spannun-
en gelassen hat Und ın dieses Spannungsfeld gehört 1U  - auch die
Gestalt Thomas Müntzers. Seine Motiıve stehen vielen vVvon u115 viel-
eıiıcht näher, als INan wahrhaben 11l Denn die Unordnung dieser
Welt M1t den Krätten des Evangelıums in eınen christlichen Kosmos

verwandeln, 1St eın echter rang, der sıch immer annn Worte
meldet, WECNN in der offiziellen Kirche andere Jegıtıme Anliegen nıcht

ihrem Rechte kommen. Wır möchten alle doch wen1gstens
Von dem Himmel un: der Erde 1n unserem christlichen
Wirken sehen bekommen. ber uUNseIr«ec Verantwortung tür die
Welt konkretistert sich do. gerade un allein dadurch, daß wir 1n -
mıtten der sozıalen und polıtischen Unordnung
IS als Zeugen der 1m Evangelıum veoffenbar-
ten Ordnung GOottes bewihren. Die soviel beklagte „Pas-
s1vyıtät“ des Luthertums 1St gerade ier immer wieder en gröbsten
Mißverständnissen auSgeSEtzZt vxewesen. Aber .die politische und
ziale Entwicklung der deutschen Geschichte 1m. 1 Jahrhundert 1St
nıcht die „Schuld“ artın Luthers SCWESCH. Er hätte eine solche
Schuld aber 7weifellos auf siıch geladen, CI CEH: den Weg Müntzers

ware. Damıt 1St nıcht DESAZT, daß dıe damalige Entwicklung
irgendwiıe kanonisiert Werden müßte. Die nach der Katastrophe der
Schwärmerbewegung mI1t Luthers Zustimmung ob seufzend oder
bewußt gewollt, TLUut hier nichts ZUL Sache errichtete Obrigkeits-
kirche miıt iıhrem festen Lehramts- un Bekenntnischarakter wiırd hi-
storisches Urteıl, bei voller Erkenntnis der schweren Mängel, doch als
die für die }deutsche Welt des ]ahrhunderts einz1g f‘nöglic:hg Form
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der Sıcherung des Werkes der Reformation betrachten INUSSCH. ıne
Rechtfertigung für alle Zeıten wırd INa  e9) daraus ıcht ableiten dürten.
ber SE die irdische Gestalt der Kırche den Wirbel C115

Weltwandels SCZOSCN wiırd meldet sıch auch die Stimme Thomas
Müntzers S1e wird 1} Stiımme, Wenn WIL INCINCN, 111} Namen
Jesu die Vorhänge der Geschichte nıederreißen können WOo das
versucht wıird beherrscht die Apokalyptik der Hölle die Szenerie.
Der Kırche Jesu Christı 1ST aber bestimmt der Verheißung
bleiben, b1s Er SC1LNEC Herrlichkeit oftenbart

Cin Blaube, DEr allein über Dem Merzen Qweb)t WIE DEr Sgqaum auf DEMmM
BIEL, f ein erdichteter Blaube Yiein, NEeiN, DEr Blaube ılt R21IN gbenDdig
wefentlich ZInNg, macht Den Pen(dgen ganz NEU, wanDdelt iym DEn Aut
unß Feyrt iyn uM,.

10 1IL 297 Predigten des Jahres 579 (Mühlhaupt 311)


